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Der Tıtel des Buches aßt iıne kultur- und relız1onsgeschichtliche Studıe

denken. Tatsächlich geht ber vıiel mehr. Denn der Westen, dessen wechsel-
volle Begegnungen mIiıt dem Buddhismus 1er geschildert werden, 1st das christ-
iche Abendland Das Christentum 1St gefragt, wWwıe miıt diıeser raätselvollen Größe
des uddhısmus fertig wırd Tatsächlıch stand und steht für dıe meılisten Forscher,
dıe sıch MIıt der Relıgion Buddhas beschäftigt aben, dieses Studium 1m Zeıichen
einer posıtıven der noch häufiger krıtischen Stellungnahme Z.U) Christentum.
Damıt WIFr: die emınent theologische Bedeutung dieses Werkes sichtbar, 1n welchem
erf. die ematik seines trüher erschienenen Büchleins „Aspects du Bouddhisme“
(Parıs tortführt.

In eiınem Abschnittt handelt von den Anfängen der Begegnung zwıschen
Buddhismus und Abendland In „Antıke un Mittelalter“. S50 sehr se1it den Heer-
zugen Alexanders Gr. die wohl schon viel alteren Beziehungen des Westens miıt
Indıen verstärkt wurden, hat un weder dıe heidnische noch die christliche Antıke
Zeugnisse einer Fühlungnahme MIıt dem Buddhismus hinterlassen. Zwar begegnetbe] Klemens VvVon Alexandrıen erstmals der Buddhaname, ber irgendwelchen Aut-

ber dıe Lehre des „Erleuchteten“ bıetet un nıcht. FEıner Beeinflussung des
Gnostizıismus durch den Buddhismus steht Verft skeptisch gyegenüber. Erst Manı
hat Buddha einen Platz 1n seinem Synkretismus zugewlesen. Wichtig wurde 1mM be-
ginnenden Miıttelalter die weıtverbreitete Legende VO:  ; Barlaam und Joasaph, dıe
vermutlıch 1Ur eine christliche Verarbeitung der Buddhalegende darstellt. (Dıe von

1im wesentlıchen ü_l_3ernqmr_r_1ene Auffassung des Bollandısten Peeters WIr: ber
NeueSTeENS Von Dölger Frage gezogen.) Dıie ersten ausgjiebigeren Berichte ber
den Buddhismus kamen ErSt durch die kühnen Asienfahrer des 13. und Jahr-hunderts nach Europa. ber der Ertrag ıhrer Miıtteilungen WwWar unerheblich und
W0gd<; erstaunlıch rasch wıeder VEISCSISCNH. Bedeutender war das, W as die Zeıt der
„missionarischen Entdeckung“ (2. Kap.) erbrachte. Sehr wirkungsvoll arbeitet
dıe Rolle des Franz Xaver 1n der Erschliefßung der Welt des Buddhismus
heraus, hne treılıch die renzen dieser Leistung übersehen. Überhaupt kommt
den Missı:onaren eın nıcht hoch einzuschätzender Anteıl der Vermittlungdes geistigen Besitzes des ÖOstens das Abendland Interessant Ist, daß schon
damals die Frage nach den möglıchen geschichtlichen Zusammenhängen des Buddhis-
INuUus mIiıt dem Christentum auftaucht; S1e wiırd natürlıch einhellıg 1m Sınne eıner
Abhängigkeit Buddhas beantwortet. Es gyehört ZUr Tragik jener Fühlungnahmezwıschen Ost und West, da: die europäıschen Universititen den Apell der Missı10-
NAaIc, sıch miıt den Relıgionen Asıens rıtisch auseinanderzusetzen, nıcht aut-

InNen WwI1e sıe sıch früher auch nNn1ıe ernstlich miıt dem Islam abgegebenhatten. versaumt nıcht, auf die kurzsichtige Unduldsamkeit europäischer Kreise
hinzuweisen, dıe das, W 1n den Indien- und Japanbriefen ZUgZuUuNSteN des Buddhıs-
INUsS Aaut wurde, eintfach unterdrückten. Nebenher kommt aut die Probleme der
sprachliıchen Verständigung zwıschen Christen und Buddhıisten sprechen wIie
aut die anfänglichen Schwierigkeiten, beide Religionen 1n den Augen der Heıden
gegeneinander abzugrenzen. Dıiese Dinge sınd Z.U) Verständnis des spateren Rıten-
streıtes VO  e} Wichtigkeıt.

An dıie missionarische Entdecküung schlofß sıch die „WIissenschaftliche Entdeckung“des Buddhismus (3 Kap.) Beı der Bewältigung der lınguistischen Schwierigkeitenhatten wıederum dıe Missıonare hervorragenden Anteıl. Ihnen verdanken WIr
wichtige Beiträge ZUr Erforschung des Sanskrıit, wI1ıe VO:  3 ıhnen auch bereits dıe
These VvVon dem indis  en Ursprung des Buddhismus aufgestellt wurde. ber bıs
Z.U! Beginn des Jahrhunderts wußfßte iINan ın den reisen der Wıssenschaft 1mM
Grunde schr wen1g ber Buddha und seine Relıgion. Es VOL allem Franzosen
wıe Purnouf und Remusat, dıe 1830 den buddhistischen ForschungenAuftrieb yaben. Sıe stutzten sıch dabei VOr allem aut die Berichte un Materıalıen
des kühnen Tibetforschers Cosmas VON Koenoes, der seinerseılts 1n dem iıtalienischen
Jesuiten Hıppolyt Desıideriı einen ıhm leider unbekannten Vorläutfer hatte.
Um 1850 1St dıe Dıskussion den Buddhismus 1n vollem Gang Zugleich erheben
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sıch damals bereıts die ersten ınnerwıssenschafttlıchen Kontroversen (4. Kap.) iIm
Zeichen des Buddhismus wacht die se1it langem atente Frage nach der Transzendenz
und dem Absolutheitsanspruch des Christentums wieder auf. Hatten die Miıssıonare
des und Jahrhunderts durchweg den Buddhismus VO  ; den bıblıschen Quellen
des Christentums abhängıg seın lassen, dann zeıgt sıch jetzt ın den reisen des
Rationalismus dıe umgekehrte Tendenz. Man betont (wıe Straufß und Renan)
dıie gyrundsätzlıche Gleichheit der beıden Relıgionen und afßt (wıe Schopenhauer)
die christlichen Elemente V1a Ägypten AaU5 Indien importiert se1n. Das Studıium des
Buddhismus wırd Z.U) Ausgangspunkt einer antıchristlichen Polemik. Erst

nde des Jahrhunderts auch 1n diesen trelisen eiıne Ernüchterung
e1n. Sehr aufschlußreich 1St, W ds ber dıe Taktık der kırchlichen Apologetık auSsS-
tührt sotern S1e sıch überhaupt einer Stellungnahme herbeiliefß. Weıthin
überließ INan sıch den „fantaiısıes du tradıtiıonalısme“, tür den der Buddhismus NUr

eın Plagıat der biblischen Moral und Religi10n ist. Ausführlich kommt auf die
VEISCSISCNC Rolle der Tradıtionalısten Bonnetty sprechen, nach denen

der Buddhismus eiıne „protestantische“ Entartung des Hınduismus und der 1n diesem
konservierten Elemente der Uroffenbarung darstellt. Immerhin bleıbt ihnen das
Verdienst, dıe katholische Theologie überhaupt mMIit dem Phänomen des uddhismus
in Fühlung ebracht haben

Im Abschnitt stellt die „wissenschaftlichen Fortschritte“ der etzten re
dar. Gegen nde des Jahrhunderts hatte sıch in weıten reisen außerhalb der
Kırche dıe These VO  - der inneren Überlegenheıt wı1ıe VO  - der genealogıschen Priori-
tat des Buddhısmus gegenüber dem Christentum durchgesetzt. Es War die Zeıt, 1n
der Seydel die 51 gemeinsamen Züge 7zwıschen Christus und Buddha entdeckt

haben Jaubte. Mochte auch zwıschen 1900 und 1910 dıe Sprache dieser „Kom-
paratıvısten“ gemäaßiıgter werden, konnte 1es ıcht verhindern, da{fß 1L1U)] die
westlichen Länder mIit einer eıhe VOI1 religionsphilosophischen Systemen la
Helene Blavatzky, Annıe Besant und Ru: Steiner überschwemmt wurden. Der We-
sten erlag für ıne e1It der Faszınatıion des Buddhismus. Daneben 1ef das mächtige
Ansteigen der wissenschafrtlichen Veröffentlıchungen Z.U) Thema Buddhismus, dıe
meiıst VO  e den allenthalben entstehenden Gesellschatten und Publikationsorganen
Z.U) Studium des Fernen Ostens . Wiıchtig wurde dabeı die verstärkte
Berücksichtigung der archäologischen un!: kunstgeschichtlichen Quellen w1e die
sende Miıtarbeıt der östlıchen Völker selbst.

Absı  1eisen: stellt in einer glänzenden Synthese 61—28 die dreı Iypen der
heutigen Eıinstellung des abendländischen Denkens ZU Buddhismus dar. Es ISt e1in-
mal der „humanistische“ Typ, für den: die Beschäftigung mI1t dem Buddhismus 1m
Grunde NUur ıne horiızontale Ausweıtung unseres5 Wiıssens dıe Möglichkeiten des
Humanum bedeutet. Sodann 1St da der „buddhisierende Typ,; der dem Reız der
remden Lehre vertallen 1st. Ihnen gegenüber steht die „christliche“ Eıinstellung; dıe
aufgeschlossen 1St für alle 1M Buddhismus sıch offenbarenden VWerte, ber anderseıits

deren Relatıvıtäit und Bezogenheıit auf dıe Christusbotschaft hın weıß.
50 weıt der Inhalt des Buches Mag auch der Einzelforschung keıine Er-

kenntnisse bıeten, bedeutet als synthetische Aufarbeıitung des Erreichten einen
ungemeın wertvollen Beıtrag. Es darf VOTL allem innerhal der Lıteratur, die sıch

dıe Lösung der theologischen Probleme der christlichen Missıon bemüht, einen
.ehrenvollen Platz beanspruchen. Bacht S i
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